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Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen,
Fernuſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburgre.
Anſchluß Nr. 158.

Telegrammte.
Elbing, 11. November. Beim Kenkern eines Bootes unweit

Kahlberg ertranken drei in dieſem befindliche Fiſcher, die
ſämmtlich verheirathet find. Die Leichen ſind noch nicht gefunden
worden.

Athen, 11. November. Jn Cafuna und Akarnangien wurden
ſtarke ſich mehrfach wiederholende Erdſtöß e verſpürt.

Englands Haltung
in der armeniſchen Frage.

Eine Frage welche die politiſchen Kreiſe jetzt am meiſten
beſchäftigt, iſt die fernere Haltung Englands, welches bei der
ganzen armeniſchen Kriſis ſeine Hand vorzugsweiſe im Spiele
hatte. Wird England mitthun oder nachdem es das Rührei
zurecht gemacht hat, ſeiner alten Gewohnheit gemäß die Mahl-
zeit durch Andere verzehren in Mit Spannung wurde
deshalb auf eine amtliche Auslaſſung des engliſchen Premier-
miniſters gewartet. Lord Salisbury hat auch am Sonnabend
noch am ſpäten Abend geſprochen ſich aber ſchlauer Weiſe
damit begnügt, die allbekannte Geſchichte von der Entwickelung
der armeniſchen Frage wiederzuerzählen, ohne ſich nach einer be
ſtimmten Seite zu verpflichten. Er führte dann Folgendes aus:

„Es giebt einen anderen Theil der Welt, wo die Ange
legenheiten nicht ſo friedlich oder einfach ausſehen, wie ich hoffe,
daß ſie im fernen Oſten ausſehen. Armenien hat uns lange
beſchäftigt. Jm vergangenen Mai ſchlugen die Botſchafter derGroßmächte auf die Suſteuktion ihrer Regierungen gewiſſe Ge-

ſetzesänderungen in Konſtantinopel vor, welche die Armenier
gegen ihre Leiden ſchützen ſollten. Jene Verhandlungen wurden
von meinem Vorgänger eingeleitet und mit großer Umſicht von
den r geleitet, deren Führer Currie ich beſonders er-
wähnen muß; ſein Urtheil, ſeine Gewandtheit und zähe Aus-
dauer haben viel zur Abwendung einer äußerſt formidablen
Gefahr beigetragen und laſſen wenigſtens für die Gegenwart
die Dinge in einem friedlichen Lichte erſcheinen. Wir ſchulden
ihm großen Dank.

Die im Mai gemachten Vorſchläge ſeien im Weſentlichen
von dem Sultan angenommen worden. Er, Salisbury, habe
u dieſen Vorſchlägen nichts hinzu efügt, er habe nur in einer
Interredung als Erſatz für die Forderungen der drei Bot-

ſchafter ein einfacheres Mittel, zu demſelben Ziele zu ge-
langen, angeboten, falls es vorgezogen werden ſollte, daß die
jetzige mohamedaniſche Maſchinerie fortlaufe und von einer ge
miſchten Kommiſſion überwacht werde. Der Sultan habe die
Forderungen der Botſchafter vorgezogen, ſomit ſei ſein (Salis
bury's) Vorſchlag ſelbſtredend hinfällig geworden. Wenn die
Reformen ausgeführt würden, ſie würden ſie den Armeniern
alle Ausſicht auf Wohlfahrt, Frieden und Ruhe geben. „Aber
werden ſie ausgeführt werden Wenn man den Sultan überreden
könne, den Armeniern Gerichtigkeit zu gewähren, ſo ſei es gleichgiltig,
auf welchem Papiere das Verſprechen geſchrieben ſei,
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„Die Andere“.
Epiſode aus einem Mädchenleben.

Viel Hoffnung hatte ſie nicht mehr gehabt nämlich auf
einen wie die verehrten und ſcharfſinnigen Leſerinnen zweifel
los ſchon errathen haben werden Mann; und obwohl
Fräulein Anna immer noch, was man ein ganz paſſables
Mädchen nennt, war, ſo ſchwanden die Lenze doch mitleidslos
ſchnell dahin die Dreißig rückte in immer unheimlichere Nähe,
und noch war Fräulein Anna nicht im Geringſten verlobt.

Da, im Frühling dieſes Jahres, kam in das graue Einerlei
ihres Lebens, Fräulein Annag, ſeit einer Reihe von Jahren
in einem Berliner größeren Manufakturwaaren Geſchäft als
Comptoiriſtin thätig, lebte mit ihrer Mutter und einer um
Vieles jüngeren Schweſter ganz eingezogen eine ebenſo un
erwartete wie freudige Abwechſelung. Eine gleichalterige Freundin
aus dem kleinen mecklenburgiſchen Städtchen, in welchem
Fräulein Anna ihre Jugendjahre verlebt, lud zu ihrer Hochzeit
ein, und nachdem der erbetene dreitägige Urlaub anſtandslos
bewilligt worden war, langte r mlein Anna im Koffer ein
Bijou von einer Hochzeitsrobe an einem wunderſchönen
Maitage auf dem Miniaturbahnhof des kleinen Städtchens
an „Nein, Annchen“, rief ihr die ſie erwartende Freundin
munter entgegen, „was Du noch r und jugendlich ausſiehſt!
Einfach grandios! Und ewig ſchade wäre es, wenn Du keinen
Mann beglücken ſollteſt. Na, wenigſtens hab' ich für 'n netten
Tiſchherrn geſorgt. Rathe, wen

„Doch nicht etwa Fritz D.?“ kommt es unſicher und ängſt-
lich von Fräulein Aennchens Lippen.

„Nein, was Du für 'n Animus haſt Natürlich, wen ſonſt
als Fritz D., und ich denke

Aber ich hörte doch, daß Fritz ſchon längſt nicht mehr hier

in Tr. ſei.“ 8„Jſt ja auch über fünf Jahre v geweſen. Seit
letztem Winter aber iſt er bei uns wohlbeſtallter Lehrer, Küſter
und Organiſt, und wenn er nur noch ſo halb ſo für Dich und
Deinen blonden Zopf Du haſt ihn doch noch natürlich

ſchwärmt, wie als Junge, na dann, Annchen, ſtehe ich
für nichts

Und bei der Hochzeitstafel ſaßen ſie denn nun nebenein
ander, Herr Fritz D. und ſeine Jugendliebe. Und wer Fräulein
Annchen heute ſah, mit den vom Glanz der Kerzen und der
Feſtesſtimmung jugendfriſch gerötheten Wangen, den luſt und
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aber wenn der Sultan keine Gerechtigkeit gebe und ſich nicht
herzhaft entſchließe, ſie zu geben, ſo würde die forgfaltigſte
Verfaſſung nutzlos ſein.

„Solange das Ottomanniſche Reich beſteht, iſt die einzige
Möglichkeit unſerer Aktion und der Aktion aller Mächte Europas
zuſammen die Einwirkung, welche ſie auf das Gemüth des
Sultans ausüben können. Wenn aber der Sultan nicht über
redet wird, und die Nachrichten aus Konſtantinopel ſind in
dieſer Beziehung nicht erfreulich, was wird die Folge ſein?
Meine erſte Antwort iſt, daß trotz aller Verträge und trotz
aller Kombinationen auswärtiger Mächte, beharrliche Mißver-
waltung die Regierung, welche ſie übt, ihrem Schickſal
zuführt. Aber er iſt nicht allein die nothwendige Wir-
kung natürlicher Geſetze, von der ich ſpreche, es giebt
auch diejenige der Autorität der Großmächte. Seit einem
halben Jahrhundert hat die Türkei ihre jetzige Stellung nurinne gehabt, weil die Großmächte beſchloſen hatten, daß im

Intereſſe des Friedens und des Chriſtenthums die Aufrecht-
erhaltung der Türkei nothwendig ſei, und ich glaube nicht,
daß die Großmächte jetzt anderer Anſicht geworden ſind.
Die Gefahr, falls das Ottomaniſche Reich fällt, iſt nicht
nur die Gefahr, welche die türkiſchen Gebiete bedroht,
ſondern auch diejenige, daß ſich das dort entzündete
Feuer auch auf andere Nationen ausdehnt und allle,
ſelbſt die mächtigſten und eiviliſirteſten Europas, in den
gefährlichen Kampf mit hineinziehen dürfte. Dieſe Gefahr
ſchwebte unſern Vorfahren vor, als ſie die Jntegrität und Un
abhängigkeit der Türkei zum Gegenſtand eines europäiſchen
Vertrages machten, und dieſe Gefahr iſt noch nicht vorüber.
Zwei Jlluſionen ſind zu vermeiden, nämlich erſtens der Fall,
daß dieſer Vertrag, der das Konzert Europas zuſammenhält,
ſeine Kraft verliert, indem irgend eine Macht dem Vertrage
entſagt und die Sache in ihrer eigenen Weiſe zu regeln ſucht.
Jch freue mich ſagen zu können: Jch ſehe keine Ausſicht auf
einen ſolchen Ausgang! (Stürmiſcher Beifall.)

Jch glaube, die Mächte werden zuſammengehen undglaube, daß ſie nie ſo geneigter waren, als jetzt, zuſammen

zuſtehen und bei dem europäiſchen Syſtem welches ihre ver
einte Weisheit entworfen hat, zu verharren. Die weitere
Gefahr iſt, daß die Rathgeber des Sultans ſich ein
bilden könnten, der Druck jener Sorge ſei ſo groß, daß kein
Mißbrauch in der Türkei je ſeine natürliche Strafe
finden werde. Das wäre eine ernſte Täuſchung. Jch
glaube, die Mächte ſind durchaus entſchloſſen, in Allem,
was das Ottomaniſche Reich betrifft, zuſammen zu
handeln. (Beifall.) Wie ſie handeln werden, kann
ich nicht prophezeien, ich kenne die Eventualitäten nicht, die
entſtehen können, aber Niemand kann ſagen, es iſt unmög-
lich, daß ſie (die Mächte) der Klagen der Leidenden müde
würden und ein anderes Arrangement finden dürften näm-
lich einen Erſatz für dasjenige, welches die gehegten Hoffnungen
nicht erfüllt hat. Jn dem Konzert der Mächte, ein mar-
kantes Phänomen das erfreulichſte Phänomen der
Gegenwart liegt nichts, was diejenigen tröſten
könnte, die jene Regierung zu verewigen wünſchen, oder
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lebenſprühenden braunen Augen, der hätte ſicherlich in ihr nicht
das ſtille, ſcheue „alternde“ Mädchen wiedererkannt, die Tag
um Tag über ihren Büchern ſaß und jugendlichen Regungen
kaum noch zugänglich ſchien. Ein Gleiches mochte ihr Tiſch-
nachbar empfinden, der ſich auf das Angelegentlichſte und An
regendſte mit ihr unterhielt und mehr als einen bewundernden
Blick über die hübſche, ebenmäßige Geſtalt der Jugendfreundin
und ihren prachtvollen, zu einem dicken Knoten aufgeſteckten
blonden Haarzopf gleiten ließ. Und als Herr Fritz D. drei
Tage ſpäter mit einem ſchönen Strauß gelber Roſen auf dem
Bahnhof erſchien und mit einem vielſagenden Blick verſicherte,
in den Oktoberferien ganz beſtimmt nach Berlin zu kommen, da
jubelte es in Fräulein Annchens Herzen auf, und ſie hatte die
beſeligende Gewißheit: „Er liebt Dich, und will's nur nicht
geſtehn!“ S

Und wirklich hatte er Wort gehalten. Am erſten Feier-
tag in aller Herrgottsfrühe hatte er ſchon bei ihnen vorge-
ſprochen und, da er nur die ſiebzehnjährige Mieze, das
„Quack“, wie ſie ſcherzhafter Weiſe noch immer genannt wurde,
angetroffen, die Wiederholung ſeines Beſuches für denſelben
Abend angeſagt. „Du, Annchen“, vertraute Mieze vor dem
Schlafengehen der älteren Schweſter an, „der Fritz iſt aber
ſtattlich imponirt mir rieſig mit ſeinen fünfundzwanzig
Jahren! Hat ſich auch ſehr lange mit mir unterhalten“, fügte
ſie wichtig hinzu. „Fünfundzwanzig wiederholte Anna mit
ungläubigem Lächeln. Dann aber fiel es ihr ein, daß ſie
Fritz ja ſtets um einige Jahre voraus geweſen, und mit einem
unterdrückten Seufzer und einem Gefühl merklicher Ver
ſtimmung blickte ſie auf Mieze, das „Quack“, die ihr mit
einem Mal ganz merkwürdig erwachſen und merkwürdig
niedlich erſchien.

Nun folgte eine Reihe ſonnig ſchöner Tage die eine leiſe
Trübung nur dadurch erfuhren, daß Anna, der um Urlaub zu
bitten, ſtets außerordentlich peinlich war, zu allen Verabredungen
und Zuſammenkünften immer erſt nachkommen konnte. Fritz
und Mieze gingen dann vorauf, um im Konzertſaal oder Ver
gnügungsetabiſſement Plätze aufzuheben, und durch dieſes ſteteBeiſammenſein zu Dreien die Mutter konnte vom Hauſe

nicht fort wurde jede intimere Annäherung zwiſchen ihr und
dem Jugendfreunde vereitelt und faſt unmöglich gemacht.

„Freilich“, dachte Anna bei ſich, „wenn er ernſtlich wollte
die Gelegenheit hätte ſich wohl ſchon finden laſſen. Und

doch, beruhigte ſie ſich wieder, war er nicht lediglich nach

die Stimme jener zum Schweigen bringen wollen, die
den Herrſchern der Türkei die brennende Nothwendigkeit ein
prägen wollen ihren Unterthanen die Segnungen einer guten
Verwaltung zu geben. Während der Unterhandlungen hat
Nichts größeren Eindruck auf mich gemacht, als die Neigung
der Großmächte zuſammenzuwirken und ihr tiefes Verſtändniß
für die ſchrecklichen Gefahren, welche die Trennung ihrer Aktion
herbeiführen könnte. Sglbſt diejenige unter ihnen,
welche im Volksgerede den Ruf der Raſtloſigkeit hat,
hat mit den anderen in dem Bemühen gewetteifert,
dieſe große Schwierigkeit zu einem günſtigen Ausgange zu
führen und ſie in einer Weiſe zu führen, die alle Mächte in
einer Linie halte, angeregt durch ein gemeinſames edles Ziel,
das des Friedens der Chriſtenheit. (Beifall.) Das iſt ein
ſehr erfreuliches Symptom; ich hoffe, daß es die Grundlage
eines dauernden Aktionsſyſteins in dieſer und vielen anderen
Fragen iſt, und daß es dem Zuſtand des bewaffneten Friedens
ein Ende machen wird.“

Dentſches Reich.
In der Sonnabend Sitzung des Bundesraths wurden

die Beſchlüſſe der Ausſchußberichte über die Reichshaushalts-Etats-
entwürfe für 1896-97, nämlich der Marineverwaltung, der Einnahmen
an Zöllen, Verbrauchsſteuern u. ſ. w., der Einnahmen an Stempel-
abgaben, der Poſt und Telegraphen-Verwaltung, der Juſtizverwaltung,
für den Reichskanzler und die Reichskanzlei und der Reichsdruckerei
genehmigt.

Für die kommende Landtagsſeſſion eröffnen die Berl.
Pol. Nachr. folgende Ausſichten:

Die Nachricht, daß dem Landtage in der nächſten Tagung
vorausſichtlich ein Lehrerbeſoldungsgeſetz vorgelegt werden wird,
trifft zu. Zwiſchen den zunächſt betheiligten Reſſorts iſt eine
Verſtändigung bereits erzielt und auch im Uebrigen ſind
die Verhandlungen ſoweit vorgeſchritten, daß mit
Wahrſcheinlichkeit auf die Vorlegung eines ſolchen Geſetzes
gerechnet werden darf. So dringend die finanziellen Verhältniſſe
des Staates und die wirthſchaftliche Lage eines großen Theils der
Schulunterhaltungspflichtigen zur Zurückhaltung in Bezug auf
Mehrausgaben mahnen, ſo wird, wenn der Entwurf Geſetz wird,
doch ein dauernder Mehraufwand von mehreren Millionen Mark
für das Dienſteinkommen der a die Folge ſein.

Wenn für die Eröffnung des Landtages, wie in
den letzten Jahren regelmäßig, abgeſehen von 1890 und 1892, wo
beſonders wichtige Geſetzesvorlagen zu einer früheren Berufung
deſſelben nöthigten, die Mitte des Monats Januar in Ausſicht ge
nommen iſt ſo darf daraus nicht geſchloſſen werden daß der
nächſten Tagung außer dem erwähnten Lehrerbeſoldungs
geſetz keine geſetzgeberiſchen Aufgaben von Bedeutung
geſtellt werden. Neben dem Etat ſoll zunächſt der bereits für
die letzte Seſſion angekündigte Geſetzentwurf, betreffend die Ein
führung des Anerbenrechts für Rentengüter, ſowieein Sparkaſſengeſetz vorgelegt werden. eng es ferner

zweifelhaft iſt, ob dem Landtage ſchon Vorſchläge über eine
Reform des Enteignungsrechts werden unterbreitet
werden können, ſo iſt wiederum eine Credit vorlage für
Eiſenbahnzwecke mit Sicherheit zu erwarten. Auch ſind
noch andere Vorlagen von geringer Bedeutung in Ausſicht genom
men. Wenn daher der Berathungsſtoff des Landtages auch an

Berlin Und der Schweſtergekommen ſie wiederzuſehen
grollend, gedachte ſie oft des einmal irgendwo geleſenen
Wortes „Wenn Zwei ſich haben gern bleibe hübſch ein
Dritter fern“.

Zehn Tage waren bereits ſo verfloſſen. Die Schulferien
gingen zu Ende, und noch hatte ſich von Annas tief und ſtill
gehegten Wünſchen nichts erfüllt.

Für den letzten Abend war noch ein Concertbeſuch in Aus-
ſicht genommen, und zwar hatte Anna darauf beſtanden, daß
diesmal die Mutter mitkam, in der geheimen Hoffnung, daß
ſich auf dem Nachhauſeweg vielleicht Gelegenheit fände zu der
heiß erſehnten entſcheidenden Wendung. Am Nachmittag des-
ſelben Tages erbat ſich Anna, von einem plötzlichen unwider-
ſtehlichen Entſchluß getrieben, von ihrem Chef zwei Stunden
Urlaub, und hochklopfenden, froh erregten Herzens, die Jhrigen
überraſchen zu können, ſtand ſie kurz nach Beginn des Con-
certes an der Eingangsthür des Saales, nach der Mutter und
den anderen Beiden ſpähend.

Da in wildem Schreck krampft ſich ihr Herz zuſammen
ſieht ſie Fritz und Mieze allein an einem der dunken Seiten-

tiſchchen mit ineinander geſchlungenen Händen ſitzen. Mieze
mit dunkelrothen, überhitzten Wangen, Fritz eindringlich und
erregt auf ſie einſprechend, ſeine Augen tief in die ihren
verſenkt.

Ein Moment ſteht Anna wie gelähmt ihre Blicke heften
ſich ſtarr auf die Beiden. Dann wird es urplötzlich hell vor
ihren Augen; jählings wendet ſie ſich um, und in athemloſer
Haſt ſtürzt ſie nach Hauſe. Bei der Mutter, die ſo früh noch
nicht hatte abkommen können, ſchützt ſie heftiges Kopfweh vor,
eilt auf ihr Stübchen und, den Riegel vorſchiebend, läßt ſie
ſich langſam und todesmatt auf ihr Bett gleiten. Alle Wünſche,
alle Hoffnungen, alle Träume weint ſie in ihr Kiſſen hinein
und begräbt ſie in dieſer Stuude für immer.

Als Fritz am andern Tage beim letzten Lebewohlſagen
Annchen mit verlegener Miene nach der Schweſter fragt, weiſt
ſie abgewandten Blickes nach den Nebenzimmer. Dort ſitzt
Mieze, „das Quack“, mit rothgeweinten Augen und

der Schluß dieſer „Epiſode aus einem
Mädchenleben“ Die Leſerinnen haben ihn zweifellos ebenſo
wie den Anfang bereits errathen.

Wenige Tage nach ſeiner Abreiſe hielt Annchens Jugend-
freund ſchriftlich um die Hand der Schweſter an. Es war ſo
einfach geweſen. Die „Andere“ hatte ihm eben beſſer gefallen
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Bedeulung und Umfang nicht an den des Reichstages heranreicht,
ſo wird es ſich doch keineswegs um eine Seſſion ohne reichen geſetz
geberiſchen Jnhalt handeln.

Am geſtrigen Sonntag beging der ehemalige Präſident
des Reichstages und des Reichsgericht Eduard v. Simon
(geb. 10. November 1810 zu Königsberg) die Feier ſeines 85.
Geburtstages.

Der „Poſener Zeitung“ gute e wird der Landrath des
Kreiſes Pleſchen von Roell Nachfolger des Freiherrn von
Hammerſtein in der Chefredaktion der „Krenz-Zeitung“.

von Roell war früher Landrathsamtsverweſer des Meſeritzer
Kreiſes.

Gegen den Redakteur der „Preußiſchen Jahrbücher“, Prof.
Dr. H. Delbrück,ſchwebt bekanntlich ein Strafverfahren wegen Be
leidigung durch die Preſſe. Jm Novemberheft der „Preuß. Jahr-
bücher“ wird nun mitgetheilt, daß es ſich um Beleidigung der politi
ſchen Polizei handele. Dieſe Mittheilung, welche auch in die Tages
preſſe übergegangen iſt, entbehrt der Begründung. Das Verfahren,
welches auf Grund eines im Oktoberheft der „Preuß. Jahrbücher“
enthaltenen Artikels eingeleitet worden iſt, hat lediglich die Verfol
gung einer in der Form jenes Artikels gefundenen Beleidigung der
Polizei und ihrer Organe zum Gegenſtand, es entbehrt demnach jed
weden politiſchen Beigeſchmacks.

Das „Berliner Tageblatt“ giebt folgender Be
ſchwerde Ausdruck, die auch als ein beachtenswerthes Kapitel
zu dem deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag anzuſehen iſt:

„Zu der VBeſchwerde über den deutſchruſſiſchen Grenzverkehr.
die uns jüngſt aus Stralkowo zugegangen war, erhalten wir heute
ein Schreiben aus Schirwindt: „ZwiſchenSchirwindt, Oſtpreußen, einem
Städtchen von 1100 Einwohnern, und Wladilawowo (genannt Neu
ſtadt), ungefähr 6000 Einwohner, iſt der Grenzverkehr noch viel mehr
zum Schaden der beiderſeitigen Einwohner beſchränkt. Seit Jnkraft
treten des Handelsvertrages iſt nichtenur an Sonntagen und den vielen
Feſttagen der Verkehr auf 8—10 Uhr Morgens und 3-5 Uhr
Nachmittags beſchränkt ſondern auch an den Wochentagen iſt die
Grenze im Winterhalbjahr vom 1. Oktober bis 1. April von
12——2 Uhr Mittags und im Sommerhalbjahr vom 1. April bis
1. Oktober ſogar von 12—3 Uhr Mittags geſperrt.“ Wir empfehlen
auch dieſe Veſchwerde der Beachtung. Beſonders auffallend iſt,
daß in den Klagen hervorgehoben wird der ruſſiſche Handels
vertrag habe in dieſer Hinſicht eine Verſchlechterung gebracht.“

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt dazu mit leicht ver
ſtändlicher Jronie:

Als ſeinerzeit die „kurzſichtigen Junker und Agrarier“ vor-
ausſagten, daß die Ruſſen den Handelsvertrag nach ihrer Art
auslegen würden, da hieß es vom Regierungstiſche und von den
Bänken der Handelsvertragsſchwärmer, es wäre unerhört, die
Loyalität des öſtlichen Nachbars bezüglich der Erfüllung des
Handelsvertrages in Zweifel zu ziehen. Und jetzt? Nun wir
ſehen eben gemüthlich zu, wie Rußland ſich den Handelsvertrag
auslegt, und betheuern, daß wir nicht nur den Sinn, ſondern
auch den Geiſt des Handelsvertrages loyal befolgen werden.

Jn einer Beſprechung über die kürzlich auch von uns
wiedergegebenen Ausführungen des Abg. v. Kardorff über die
J e des Klebegeſetzes ſagt die Rhein. Weſtfäl.
Ztg. „Es iſt uns unbegreiflich, wie auf Grund dieſer Zuſchrift

linksſtehende Blätter den Verſuch machen können, in gehäſſiger
Weiſe den Fürſten Bismarck als den Vater des „Klebegeſetzes“
hinſtellen zu wollen. Die Zuſchrift beſtätigt lediglich das, was
Bismarck wiederholt ausgeſprochen hat. Die „Kleberei“ war nach
des Fürſten Meinung einer der „Fehler des Geſetzes, die ſich auch
ſpäter beſeitigen ließen Nur um den Grundgedanken des Ge
ſetzes zu retten nnd Herrn v. Böttichers Abgang zu verhindern,
machte er dieſem die bewußte Konzeſſion er ſelbſt aber war da
mals ebenſo wie heute weit davon entfernt, das „Klebegeſetz“ gut
zu heißen.“

Die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz haben Anordnung
getroſſen, daß die Beſchäftigung von Gefangenen in Strafanſtalten
und Gefängniſſen mit der Strickerei auf Strickmaſchinen für
Privatunternehmer nach Möglichkeit eingeſchränkt werde. Gleichzeitig
ſind die zuſtändigen Behörden angewieſen worden, ihre beſondere
Aufmerkſamkeit darauf zu richten daß in denjenigen Fällen, in
welchen eine Vergebung von Arbeitskräften von Gefangenen zum
Zwecke des Strickens auf Maſchinen für die Zukunft noch ſtattfindet,
die Höhe der von den Unternehmern zu zahlenden Lohnſätze zu den
Lohnſätzen der freien Arbeiter in angemeſſenem Verhältniß ſteht.

An leitender Stelle haben wir heute ausgeführt, daß es
ſich bei dem Eintreten der Centrumspartei für die
Sozialdemokratie in Dortmund um ein nichtsnutziges
Syſtem und um eine gewiſſenloſe Taktik handelt, welche darauf
abzielt, eine erſprießliche Mehrheitsbildung im Reichstag zu
hintertreiben. Jn denſelben Sinne ſchreibt der „Reichs-
bote

Mögen ſich die Centrumsmitglieder den höhniſchen Dank der
Sozialdemokraten als Leorbeer um die ultramontane Stirn winden.
Sie haben vor aller Welt dokumentirt, daß ihnen ein vaterlandsloſer,
revolutionärer Solialdemokrat im Reichstage lieber iſt, als ein reichs-
und ſtaatstreuer Nationatlliberaler. Das mag ultramontan ſein,
aber deutſchen Patriotismus bekundet es nicht. Und die Haltung
fällt grade jetzt nach dem cyniſchen Verhalten der Sozialdemokratie
gegenüber den nationalen Gedenkfeiern und der Mahnung des
Kaiſers an das Volk zum Kampf gegen dieſe vaterlandsloſe Parteiumſo ſchwerer in die Wagſchale. Das Alles gilt dem Centrum
nichts. Die Beſtrebungen des Ultramontanismus zur Aufrichtung
der römiſch- kirchlichen Weltherrſchaft gehen auch dem Centrum über
Alles. Der ultromontane Fanatismus wird mit dem deutſchen
Reich unter Preußens Führung nie einen ehrlichen Frieden ſchließen
das müſſen die nationalgeſinnten Parteien immer feſthalten bei
aller Gerechtigkeit und Toleranz, welche ſie auch nach katholiſcher
Seite walten laſſen ſollen. „Katholiſch iſt Trumph!“ das iſt ein
auf ultromontaner Seite beliebtes Kraftwort. Sie haben dieſen
Trumpf auch in Dortmund ausgeſpielt, und ſie glauben, wenn ſie
im Reichstag dafür ſorgen, daß ſich keine aus den national ge
ſinnten Parteien zuſammengeſeste Mehrheit bilden könne, dann
würden ſie auch im Reichstag Trümpfe ausſpielen und den Aus-
ſchlag geben können. Allen nationalgeſinnten Deutſchen und
hoffentlich auch recht vielen Katholiken wird aber gerade dadurch
Auge und Gewiſſen geſchärft, wenn ſie ſehen, daß im Reichstag
auf der einen Seite die Sozialdemokratie und auf der andern das
Centrum die Mehrheit bilden, beides Parteien, für welche nicht
nationale, ſondern ultramontane und internationale Geſichtspunkte
maßgebend ſind.

Zum Generalkonſul in Kapſtadt iſt der Wirkliche Legations-
rith und vortragende Rath im Auswärtigen Amt, v. Schuckmann,
ernannt worden.

Parlamentariſches.
Oberlandesgerichtsrath Schmieder bezeichnet die Nachricht der

„B. R. R. daß er ſein Reichstagsmandat niederzu-
legen beabſichtige, als Erfindung.

Des Kaiſers künſtleriſcher Mahnruf.
Unter der Ueberſchrift: „Des Kaiſers künſtleriſcher Mahn-

euf“ bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Beſchreibung des
Bildes, das der Kaiſer vor kurzem dem Kaiſer Nikolaus von

Vorgrund Frankreich mit der Linken das Auge beſchattend, glaubt
es noch nicht recht an die Nähe der Gefahr Deutſchland hingegen
mit Schild und Schwert bewaffnet, folgt aufmerkſamen Auges
dem Anwachſen des Unheils. Rußland, ein ſchönes, reichlockiges
Weib, legt traurig ſeinen Arm auf die Schulter der wehrhaften
Gefärtin. Neben dieſer Gruppe ſteht entſchloſſen Oeſterreich
es ſtreckt ſeine Rechte auffordernd aus, um das noch etwas
zögernde England für die gemeinſame Arbeit zu gewinnen.
Italien ſteht zwiſchen beiden und ſchaut gleich Deutſchland erregt
auf das drohende Unheil. Den Schluß dieſes Zuges edler Frauen
geſtalten bilden zwei junge lockige Mädchen ſie verſinnbildlichen
die kleineren Kulturſtaaten, auch ſie tragen Speere in der Hand.
Vor dieſer wehrhaften, vielgeſtaltigen Gruppe ſteht der ungepanzerte,
geflügelte Erzengel Michael ſeine Rechte hält das flammende
Schwert. Sein Antlitz iſt der Frauenſchaar zugewandt; ſeine
Züge ſpiegeln ernſte Energie wieder, und ſeine ausgeſtreckte Linke,
welche auf das nahende Furchtbare hinweiſt, unterſtützt noch die
Aufforderung zum heiligen Kampfe bereit zu ſein. Zu Füßen
des Felsplateaus dehnt ſich die weite Ebene des europäiſchen
Kulturlandes ein majeſtätiſcher Strom durchrauſcht es, Bergzüge
begrenzen den Horizont, und in der Niederung werden Städte ſicht
bar, aus denen Kirchen der verſchiedenen Bekenntniſſen aufragen;
im Vordergrund erſcheint die Burg Hohenzollern. Ueber dieſe fried-
vollen Gaue aber ballen ſich die Wolken des Unheils Bera men dunk-
les, qualmendes Gewölk verfinſtert den Himmel. Der Weg, den die
ſich heranwälzenden aſiatiſchen Horden nehmen, wird von dem

lammenmeer einer brennenden Stadt bezeichnet. Maſſige, zu
ölliſchen Fratzen verzerrte Rauchwolken entſteigen dem zer-

ſtörenden Brande. Die drohende Gefahr, in Geſtalt des Buddha,
thront in dieſem düſteren Rahmen; ein chineſiſcher Drache, der
den Dämon der Vernichtung gleichſam verkörpert, trägt dies
Götzenbild. Jn unheimlichem Vordringen nähern ſich die finſteren
Gewalten den Ufern des ſchützenden Stromes nur wenige Zeit
noch, und er iſt keine Grenze mehr.

Unter den zeichneriſchen Entwurf, den Profeſſor Hermann
Knackfuß in Kaſſel zu einem wirkungsvollen Bilde ausgeſtaltete
und Profeſſor Roeſe, der Leiter der chalkographiſchen Abthei-
lung der Reichsdruckerei, durch heliographiſche Nachbildung ver
vielfältigte, ſchrieb der Kaiſer mit eigener Hand: „Völker
Europas wahret eure heiligſten Güter. Wil-

elm J. R.“ Ueber den den der Kaiſer mit dieſem
ilde verfolgte, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Es iſt nicht das erſte Mal, daß Deutſchlands Kaiſer zu Zeichen
ſtift und Pinſel greift, um mit den Gebilden ſeiner künſtleriſchen
Thätigkeit irgend eine Noth zu lindern eine Wohlthätigkeits
ſache zu unterſtützen. Schon als er noch Prinz Wilhelm war,
ſtiftete er ſelbſtgeſchaffene künſtleriſche Beiträge für Armenbazare,
und noch vor wenigen Monaten als es galt, dem Unglück zu
ſteuern, welches ein Theil des italieniſchen Volkes durch zerſtörende
Naturereigniſſe erlitten, bildete des Kaiſers große Tnuſch-
zeichnung „Torpedoboote im Kampfe“ den Hauptgewinn der
dafür veranſtalteten ausgiebigen Tombola. Heute jedoch ſtehen wir
einer künſtleriſchen That des Herrſchers gegenüber, welche die vor
angegangenen durch ihren geiſtigen Jnhalt, durch den ihr zu Grunde
liegenden tiefernſten Gedanken weit überragt. Auch dies Mal war
einzig und allein der Wunſch, dem Unheil zu ſteuern, vor
kommender Gefahr zu warnen, die Triebfeder von des Kaiſers
Schaffen. Es drängte ihn, den Kulturvölfern Europas eine
Mahnung zuzurufen, die ſo klar und eindringlich ſei, daß ſie
auch dem flüchtigſten Beſchauer, dem ſchwerſten Beobachter ver
ſtändlich wäre. Die ganze Darſtellung ruft eindringlich dem
Beſchauer zu, daß es Pflicht jedes einzelnen denkenden Menſchen
iſt, ſolche entſetzliche, alle Religion, Kultur, Geſittung und Wohl-
fahrt bedrohende Gefahr mit den zu Gebote ſtehenden Waffen
auf's Energiſchte zu bekämpfen. Nur auf dieſe Weiſe kann der
äußere und innere Friede erhalten bleiben! Das Bild ſtrebt ein
hohes Ziel an.

Aus Nah und Fern.
Durch den ſtarken Sturmtvind am Sonnabend Abend wurde

in Berlin das Gerüſt an dem Thurme der im Bau befindlichen
neuen Garniſonkirche an der Blücherſtraße in einer Höhe von 18 w
umgeriſſen und ſtürzte unter donnerähnlichem Krachen auf das Dach
der Kirche, welches erheblich beſchädigt wurde. Auch in der Mühlen-
ſtraße wurde das Gerüſt eines Neubaues eingeworfen und in
anderen Stadttheilen zahlreiche Spiegelſcheiben zertrümmert.

r Bei Gudon im Herzogthum Lauenburg wurde
das Gehöft Waſſerkrug durch Feuer zerſtört. Bisher ſind 53 Stück
Vieh verbrannt.

Mordverſuch. Jn Rounbait machte ein emlaſſener Arbeiter
einen Mordverſuch auf den Fabrikanten Piſſon und verwundete den-
ſelben lebensgefährlich.

Ein ruchloſes Eiſenbahn- Attentat iſt unweit der Station
Monfalcone auf der Linie nach Trieſt verſucht worden. Man fand
dort kurz vor Anlaufen des fälligen Morgencourierzuges vier große
Dynamitkapſeln, und zwar ſo auf die Schienen gelegt, daß ſie beim
Druck der Maſchine unzweifelhaft losgegangen wären. Wie verlautet,
ſoll das Verbrechen von italieniſchen Anarchiſten geplant geweſen ſein.
Es erfolgten bereits zwei Feſtnahmen.
Eine höchſt ſonderbare Anzeige finden wir in einem Berliner

Blatte. Sie lautet: „Lebensgefährtin geſucht, am liebſten einäugige.
Offerten unter M. 465.“ Wahrſcheivlich bedarf der Heiraths-
luſtige einer Lebensgefährtin, die immer ein Auge zudrückt.

Einen Kaſſenſchrank mit Dyngamit geſprengt haben Ein-
brecher in dem Bankgeſchäfte von Hogg Daly u. Comp. in Ana-
con da (Montana). In dem Schrank befanden ſich 100 000 Doll. in
Gold. Die Exploſion war eine ſo furchtbare daß ein Theil des
Sicherheitsgewölbes einſtürzte. Der Hauptſchuldige und einer ſeiner
Mitſchuldigen wurden verhaftet.

Verfolgungswahnfinn. Der Profeſſor für klaſſiſche Philo-
ſophie, Privatdozent an der Univerſität Dr. Smekler in Wien er-
krankte plötzlich an Verfolgungswahnſinn er wurde unter ärztliche
Beobachtung geſtellt.

Eine ſchreckliche Blutthat verübte kürzlich ein bisher unbe-
kannter Menſch in einer der belebteſten Straßen Roms. Der in der
Druckerei von Kammer beſchäftigte Cipriani paſſirte die Straße mit
ſeiner Braut und trat in einen Laden, während die Braut draußen
wartete. Ein Beiden gänzlich unbekannter Stolch rief dem Mädchen
ein Schimpfwort zu. Der herbeieilende Bräutigam ſtellte den Un-
bekannten zur Rede, worauf dieſer ein Meſſer zog, zuerſt die Braut
in den Unterleib, dann den Bräutigam in der Herzgegend ſtach. Der
Mörder entkam, obwohl der ſich in wenigen Sekunden abſpielenden
That viele Menſchen zuſahen. Cipriani iſt noch am Abend geſtorben,
ſeine Braut ſchwebt in Lebensgefahr.

Ueber das furchtbare Eiſenbahnunglück in Japan, welches
ſich, wie ſeinerzeit mitgetheilt, zwiſchen Kobe und Simoneſſi zutrug,
liegt nunmehr ein ausführlicher Bericht vor. Danach entgleiſte dicht
am Meere ein aus 24 Waggons beſtehender, ganz mit heimkehrenden
Soldaten beſetzter Train in der Weiſe, daß 13 Waggons mit etwa
200 Soldaten ins Meer ſtürzten, die faſt alle umkamen. Die
wenigen, welche man herausfiſchte, waren entſetzlich ver
ſtümmelt. Jm ganzen Lande verurſachte dieſe Kataſtrophe das
größte Mitgefühl, da es ſich um Truppen handelte, welche den ganzen
japanſch chineſiſchen Krieg mitgemacht hatten. Wie die Unterſuchung
ergab, tragen die japaniſchen Jngenieure, welche die Linie erbauten,
ganz allein die Schuld, da ſie ſich geweigert hatten, bei der Schienen
anlage mit dem nachgebenden Terrain zu rechnen. Sie bauten
darauf los, um nur an beſtimmten Punkten ein Geleiſe
herzuſtellen. Man begnügte ſich, die oberſte Erdſchicht etwas bei
Seite zu ſchaufeln, dann zu ebenen und darauf ſchlechte Schwellen
zu legen. Die Summen, welche für Eiſenbauten ausgeworfen werden,
pflegen zum größten Theile in den Taſchen der ausführenden Jnge-
nieure zu verſchwinden. Letztere haben überdies einen wahren Fanatismus für Tunelbauten. Jeder von ihnen will ſeinen geg
Auf 19 Kilometer Bahnlänge kommen auf der von dem Unglück be
troffenen Linie 17 Kilometer Tunnels

ſächſiſchen Gepräges mit

Lachende Erbeun. Vor wenigen Wochen ſtarb in Schweidnig
nach kurzem Krankenlager der Hauptkaſſenbuchhalter Närrlich, ein
alter Soldat, der auch den franzöſiſchen Krieg mitgemacht hatte.
R. war unverheirathet und bezog ein jährliches Gehalt von 2100 Mk.
Seine unverheirathete Schweſter, die ihm die Wirthſchaft führte,
ſtarb bald nach dem Bruder. Jetzt, nachdem der Nachlaß gerichtlich
eregelt wird, ſtellt ſich heraus, daß N. ein Vermögen von gegenhandderttauſend Mark, größtentheils in ausländiſchen Papieren,

hinterläßt. Hierin haben ſich, nach Atzug der Strafe wegen
Steuerhinterziehung, zwei arme hieſige Vettern des N. zu theilen.
Die Freude der Erbſchaft iſt bei den Vettern natürlich groß.

Einer Polizeiverwalung von geradezu rührender Unbe-
fangenheit ſcheint ſich die Stadt Pelropawlowski in der ruſſiſch
aſiatiſchen Provinz Akmolinsk zu erfreuen. Die „Sakaſpijskoje Obo-
ſrenije“ bringt eine Bekanntmachung dieſer Polizeiverwaltung über
unbekannten Eigenthümern gehörende Gegenſtände, in deren Zahl
wir u. A. die folgenden finden Ein vergriffenes Spiel Karten,
zwei Federmeſſer, einen Dietrich, ein geknicktes Talglicht und einen
Holzſtempel zum Fälſchen von Geld! Die Polizei
verwaltung fordert die Eigenthümer aller dieſer Dinge auf, behufs
Empfangnahme derſelben in beſagter Polizeiverwaltung zu erſcheinen
d ihr Eigenthumsrecht auf beſagte Gegenſtände klar beweiſen zu
wollen.

Aus der P.ovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Weiſzeufels, 10. November. (100jähr i ges Geſchäfts

jubiläum. Unglaubliche Wahlmüdigkeit.) Der
hieſige Buchbindermeiſſer Guſtav Nixdorf feierte heute den Tag,
an welchem das Geſchäft 100 Jahre in der Familie fortgeführt
worden iſt. Unglaublich ſchwach war die Betheiligung, unter dergeſtern die Wahlen zur De Weiber Scnſchargnglon m ſton unſeres

Kreiſes vollzogen wurden. Von 600 Wahlberechtigten hatten ſich
ganze 6 Mann alles in allem 1 r eingefunden.

V Eisleben, 10. November. (Einführung. Falſches
Gerücht. Feſtfeier zu Dr. Martin Luthers Ge
burtstag.) Heute Vormittag wurde in der St. Nikolaikirche der
Paſtor Tappert als Diakonus durch den Superintendent Rothe von
hier in ſein Amt feierlichſt eingeführt. Am Freitag hieß es überall
in der Stadt der Kaiſer kommt von Piesdorf und will ſich das
Senkungsgebiet anſehen Die allgemeine Freude darüber aber be
ſtätigte ſich leider nicht. Der ÄrbeiterVerein veranſtaltete heute
egen Abend einen Feſtzug zur Feier des Geburtstages Dr. Martin
uthers. Am Geburtshauſe Dr. Martin Luthers hielt nach dem

Geſange: „Ein' feſte Burg 2e., der Herr Seminardirektor Martin
eine Anſprache. Jm Wieſenhauſe fand ein ſehr zahlreich beſuchter
Familienabend ſtatt, veranſtaltet vvn dem Guſtav-Adolf-Verein,
Evangel. Bund und Dr. M. Luther-Verein. Die Feſtrede hielt Hr.
Oberpfarrer Heimerding aus Aſchersleben. Geſänge des Eislebener
Männer-Geſang Vereins und Deklamationen kamen noch zum Vor
trag. Die zweite Bürgerſchule und Freiſchule feiert Luthers Ge-
t den 11. d. M. durch Schülfeier und Feſtzug durch

ie SDtadt.
re Lützen, 10. Nov. (Mord und Selbſtmordverſuch.)

Der Handarbeiter Kraatzſch, deſſen Ehefrau längere Zeit von ihm ge
trennt lebt, ſuchte dieſelbe geſtern Abend im hieſigen Schulhauſe, wo
die Frau mit Reinigen beſchäfigt war, auf und ſchlug, als dieſelbe
von ihm nichts wiſſen wollte, mit einem Handbeile ſie ein. Die
Frau ſtürzte nach 6 bis 7 Hieben auf Hinterkopf und Nacken bewußt
ios und blutüberſtrömt zuſammen und der Mörder in der Meinung,
ſein Opfer ſei todt, brachte ſich eine leichte Schnittwunde am linken
Arme bei und trank ein Fläſchchen Jodtinktur. Mann und Frau
wurden in das Krankenhaus gebracht. Die Frau hofft man dem
Leben zu erhalten.

I. Magdeburg, 10. November. (Kaiſer Wilhelmsplatz.
Falſches Geld. Aktien-Cichoriendarre.) Vom

Kaiſer iſt dem im Norden der Altſtadt an den Breiten V ſich
anſchließenden Platz der Name „Kaiſer Wilhelms-Platz“
und der denſelben mit der Lüneburger Straße verbindenden neuen
Straße VI des Nordfrontgeländes der Name „Kaiſer Wilhelmſtraßebeilegt worden. Außer nachgeahmten, gegoſſenen Fünfmarkſtücken

dem Bildniß König Alberts gelangen
jetzt auch ſolche Geldſtücke württembergiſchem Gepräges mit dem
Bildniß König Karls, die Jahreszahl 1874 tragend, hier in
den Verkehr. Alle dieſe Falſchſtücke ſind ſcharf ausgeprägt, jedoch
leicht daran erkenntlich, daß zwiſchen den Randworten: „Gott mit
uns“ an einer Stelle das keine Kreuz und die dasſelbe umgebenden
Zweige fehlen, an welcher Stelle der Gußkopf abgefeilt worden iſt.

Die Landwirthe der Neuſtadt planen den Bau einer Aktien
Cichoriendarre, um ſich gegenüber den Darrbeſitzern betreffs
Preisangebots ſelbſtſtändig zu machen. Recht ſo e

Braunſchweig, 10. November. (Den Selbſtmord des
Chirurgen Profeſſors Dr. Hermann Seideh) hatte die
Brſchw. Land. Z. mit folgendem Vorfall in Verbindung gebracht
„Dr. S. habe, als er vor Kurzem an das Bett eines Kranken gerufen
wurde, der ſich vorher in Behandlung eines anderen Arztes befunden
hatte, eine abfällige Bemerkung über das Heilverfahren des Letzteren
gemacht. Als dieſem jene Bemerkung wieder hinterbracht
wurde, ſei es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Beiden
gekommen bei denen Dr. S. ſeinen Kollegen thätlich
beleidigt haben ſoll dieſes habe die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens von Seiten der Kammer der Aerzte und
Apotheker gegen Dr. S. zur Folge gehabt.“ Gegen dieſe Dar
ſtellung richtet ſich eine von den hieſigen Aerzten Dr. Otto Hait
mann und Dr. Otto Lange veröffentlichte Erklärung, in welcher es
heißt: „Dieſes iſt allerdings eine viel erzählte, aber nach der Unter
zeichneten Ueberzeugung ſchon jetzt durch eine ſchriftliche Erklärung
des betreffenden Patienten als falſch erwieſene Annahme. Das be-
treffende Schreiben beſtätigt vielmehr ein in dieſem, übrigens vor
mehreren Jahren paſſirten Falle nach allen Seiten hin korrektes,
kollegialiſches Benehmen des Dr. S. Ein an berufener Behörde an
hängiges Unterſuchungsverfahren wird darüber definitive Feſtſtellung
erreichen.

Greiz, 9. Nov. (Großfeuer.) Vergangene Nacht brach
in Hermannsgrün zu zwei verſchiedenen Zeiten (11/, und 3
Ubr) und an zwei verſchiedenen Plätzen Feuer aus. Es brannten die
Wirthſchaſtsgebäude des Gutsbeſitzers Schürer und die des Land
wirths Winkler nieder. Es liegt Brandſtiftung vor. Es iſt dies das
fünfte Mal, daß es im Dorfe gebrannt hat. Betheiligt iſt die hie
ſige Landbrandkaſſe, die Nordbritiſche und Gothaer Feuerverficherung.

P Sondershauſen, 9. November. (Der Staatsvertrag)
über den Bahnbau Ebeleben-Mühlhauſen zwiſchen dem
Königreich Preußen, dem Herzogthum SachſenKoburg-Gotha und
den Fürſtenthümern SchwarzburgRudolſtadt und Schwarzburg-
Sondershauſen iſt am 6. November endgültig abgeſchloſſen und
unterzeichnet worden.

Heer und Marine.
Wir erwähnten neulich ſchon, daß die Bekleidungsänmter

die ganze Anfertigung für die Truppen übernehmen und die dort
bisher eingeſtellten Oekonomiehandwerker den Truppen überlaſſen
werden ſollen. Als Ergänzung iſt noch hinzuzufügen, daß man mit
der Reorganiſation ſchon begonnen hat, indem man, um den ge
ſteigerten Anforderungen zu genügen, das jüngere Offiziercorps bei
den Aemtern mit aktiven Offizieren beſetzte. Bisher waren die
Offiziere z. D., doch war es dieſen älteren Herren, ſelbſt
dei größter Pflichttreue, bei der ungeheuren Vielſeitigkeit der
zu gebrauchenden Materialien kaum möglich, ſich überall kauf
männiſch und techniſch in den wenigen Jahren, die ſie
in den Stellungen waren, einzuarbeiten. Am 18. Oktober ſind nun
20 aktive Hauptleute, welche zur Probe vom 1. April ab kommandirt
waren, zu den Aemtern verſetzt. Der Kaufmann muß auch erſt Lehr
ling wie Commis ſein, ehe er Procuriſt und w Chef werden
kann, es iſt daher bisher ein Unding geweſen, ältere Batajllonskom
mandegte zu Vorſtänden zu machen und von ihnen nun auf einmal
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verlangen, Aluminium, Leder, Tuche, Leinen, ferner die tauſend
Nusrüſtun gsſtücke und Zuthaten beurtheilen zu können. Die Beſetzung
mit jüngeren aktiven Offizieren, welche im Laufe der Jahre unabhängig
werden, von ihren Unterorganen beiden Ankäufen, die bis zu Millionen Mark
ehen, iſt daher mit Freuden zu begrüßen der Staat wird den größten Vor

theil davon haben. Wünſchen wir deshalb, daß der Reichstag den
Forderungen des Oekonomiedepartements freudig entgegenkommen
wird, um die Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die Reorganiſation
raſch durchzuführen und die Aemter vergrößern zu können. Bei
dieſer Gelegenheit ſei auch noch ein ein anderer Punkt zur
Sprache gebracht. Jn den Blättern findet man häufig die Nach
ſſcht, daß die Pro viantämter direkt vom Produzenten
kaufen. Das klingt in der Theorie ganz ſchön aber die Praxis
jellt ſich anders. Kommt der Bauer mit ſeiner Waare, ſo heißt es
nicht ſelten: iſt unbrauchbar. Daß die Unbrauchbarkeit aber nicht
immer von der Qualität abhängt, geht daraus hervor, daß
der Getreidehändler nebenan die Waare anſtandslos abnimmt,
natürlich zu weit niedrigerem Preis. Er kann ſie noch eben
brauchen u den Export nach Rußland Oeſterreich oder gar nach
Amerika. Geriebenere Bauern haben es allerdings auch ſchon fertig
gebracht, zurückgewieſene Waare ein paar Stunden ſpäter durch andere
wieder anfahren z laſſen wo ſie dann anſtandslos angenommen
wurde. Solche Thatſachen würden gewiß nicht vorkommen wenn
für jeden Tag von ſeiten der Militärbehörde einige ſachkundige
Offiziere kommandirt wären die in ſtreitigen Fällen angerufen
werden könnten und die Entſcheidung hätten. Dieſe Einrichtung
wäre ſicherlich nicht nur für die Producenten von Vortheil ſondern
auch für die Verwaltung.

Jagd und Sport.
Piesdorf. (Originalber. der „Hall. Ztg.“). Auf der am

8. November auf der Beſitzung des kaiſerlichen Hausminiſters Excellenz
von Wedelll abgehaltenen Jagd wurden bei regneriſchem Wetter
1096 Haſen 96 Faſanenhähne, 9 Rebhühner und 13 Kaninchen ge-
ſchoſſen. Davon erlegte S. M. der Kaiſer und König 294 Haſen,
66 Faſanen, 6 Rebhühner und 3 Kaninchen.

21 Magdebnurg, 10. November. (Die Hofjagd in Letz-
lingen) findet am 15. und 16. d. Mts. ſtatt. Zum Abſchießen
ſind 332 Stück Sauen beſtimmt. Dieſelben vertheilen ſich auf die
Königl. Oberförſterei Letzlingen mit 91, Planken mit 105, Kolwitz mit
66 und Jävenitz mit 70 Stück. Das Eintreiben des Damwilds er
folgte im Laufe voriger Woche. Die Schonzeit für ebhühner
tritt nach dem Beſchluſſe des Bezirks Ausſchuſſes für den Regierungs
bezirk Magdeburg am 18. November ein.

Gerichtszeitung.
Zwölf Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht in Stettin,

verurtheilte den Zimmermann Friedrich Punzel aus Stecklin, der im
Auguſt ſeine Ehefrau mit einem Spaten erſchlagen hatte, zu zwölf
gahren Zuchthaus.

Prozeß in Angelegenheit der Leubach'ſchen Vilder.
Die drei angeklagten Kunſthändler Lapp, Ackermann und Heinemann
wurden freigeſprochen. Die Koſten wurden der Staatskaſſe anferlegt.

Von der Bonner Strafkammer wurde der Dr. med. Schi.
wegen Veleidigung des Landesdirektors der Rheinprovinz
und deſſen Bruders, des Landesgerichtspräſidenten Klein, zu ſechs
Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Angeſchuldigte hatte aus Anlaß
des AlexianerProzeſſes unfläthige Briefe an den Landesdirektor ge
ſchrieben, worin er denſelben der Pflichtverletzung und Heuchelei
beſchuldigte.

Eine ſchmutzige Dienſtherrin. Ein abſcheuliches Vergehen
egen das Nahrungsmittelgeſetz beſchäftigte die Strafkammer in
agan. Die verehelichte Getreidehändler Fanny B. wurde trotz

aller Einwände gerichtsſeitig für überführt erachtet, daß ſie im Juni
d. J. Scheiben von Speck, die ſie ihren an Halsentzündung erkrank-
ten Gatten Nachts über als Heilmittel auf den Hals gelegt hatte,
dem Dienſtmädchen anderen. Tages auf die Frühſtücksſtullen legte.
Der Stagatsanwalt nahm nur fahrläſſiges Vergehen gegen S 12
des Nahrungsmittelgeſetz als vorliegend an, wofür er 50 Mk. Geld
ſtrafe beantragte. Der Kreisphyſikus Dr. Liebert hatte aber die
Verwendung des ekelhaſt gewordenen Genußmittels als geſundheits-
ſchädlich begutachtet, und der Eerichtshof nahm an daß hier ein
wiſſentliches Vergehen vorliege. Es wurde daher auf 3 Tage Ge-
fängniß erkannt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Unſtrut.

Fall. Wuck
Straußfurt 8. November 2,10. 9 November 1,70 0,69
Halle e e 10. 1,72. 11. u 1,78. O, 6Crotha. T 2,04. e I7 2,18 0,14Alsleben 8. 1,06. 9. 1,14. S 0,v81

Elbe.

Außig 8. November 0,23. 9. November 0,12. S o,11Dresden 1,42. 191 S c,08Wittenberg 0,92. 4 9,96. 0,04Barbo. 7 i 0,62. I 0,63. 9,01Nagdeburg. 0,25. v,86. u 0,01Vittenberge e e 72 0.90. v S 0,90 0,00
h

Wetteran ?ſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seevarte in Hamburg.

Dienstag, den 12. November Wolkig, Nebel, kühler, Nacht-
fröſte. Windig an den Küſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt im
Oktober 1895.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im
Monat Oktober 1895 an den Börſen oder Märkten des Jn und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen:
fremd. inländ. fremd. inländ.

12,18 10,12
Hafer: Gerſte:

Amſterdam
Berlin (Prod. Börſe) 13,89 11,71 13,15 13,86
Berlin (Reg. Pr.) 13,92 11,51 11,53Berlin (Marktpr.) 13,63 11,48 12,88 13,6
Braunſchweig 14,08 12,53 11,47 13, 15
Breslau. 14,60 11,47 11,658 12,47.Brünn 11,18 11,50.Buda peſt 10,79 T 8,89 10,1 1 10,23.Czernowitz. 12,09 907 7,97 8,91.Danzig 10,05 18,95 8,45 11,959 10/60 11,15.
Dresden. 14,85 14,04 12,00 12,55 13,35 13,50.
Frankfurt a. M. 15,45 15,50 12,90 12,88 13,00 16,88.
Halle a. S. 13,61 1275 12,75 14,17.Hamburg 10,54 1355 8,13 12,39 13,50 16,50.
Hannover 13,21 12,19 12,48 12,36.Kiel 12,95 11,00 10,50 11,00.Köln. 15,25 1463 13,06 12,81 12,06
Königsberg 12,50 11,10 10,85 11,52.

Lemberg 19028 10,47 7,60

Seipzig 14985 14,65 12,60 12,78 12,59 13,68.
London 10,15 10,00 9,20.Mannheim 15,12 15,38 12,63 12,21 12,84 16,98.
München 17,95 13,21 14,00 17,50.NewYork 88,61Odeſſa. 7,65 5,83 5,24 5,79.e 12,59 9,14 10,54etersburg 7,81 4,86 3,14rag 1509 11/63 968 1471Stettin 13,5581 11,83 11,58 12,71.Straßburg i. E. 15,88 15,88 13,38 13,38 14,08 17,75.
Stuttgart 16,75 15,50 12,90 13,00 18,50.
Wien 10,83 10,57 11,98 12,68.Zürich 12,38 11,32Im Vergleiche gegen den Monat September 1895 bezw. gegen den

Monat Oktober 1894 find die Preiſe geſtiegen oder ge-
fallen in A. fürWeizen in Amſterdam 1,25 3,87), Berlin (Prod.-Börſe)

0,19 1,60), Reg.Pr. 0,32 1,29), Marktpreis 0,06
6,96), Budapeſt 0,60 0,57), London 0,66 2,39),

München 0,60 2,15), NewYork 1,00 1,67), Odeſſa
0,20 0,49), Paris 0,30 1,49), Petersburg 0,19
0,19), Prag 0,30 0,57), Wien 0,40 0,38), Zürich

0,40 0,46), Halle a. S. 0,38 1,63).
Roggen in Amſterdam 0,54 3,02), Berlin (Prod.-Börſe)

0,15 0,97), Berlin (Reg.-Pr.) 0,06 0,82), Marktpr. 0,17
C 0,79), Budapeſt 1,24 0,20), München 0,06 1,51),
Odeſſa 0,05 0,80), Paris 0,29 0,86), Petersburg 0,01

0,34), Prag 0,80 1,59), Wien 1,04 1,27), Halle a. S.
0,37 1,21).

Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,05 0,66), Reg.Pr.
0,17 0,07), Marktpr. 0,03 0,24), Budapeſt 0,30

C 0,29), London 0,00 0,33), München 0,85 0,30)
Odeſſa 0,17 0,28), Paris 1,33 1,67), Petersburg 0,16

0,07), Prag 0,06 0,20), Wien 0,01 0,81), Zürich
0,82 0,79), Halle a. S. 0,29 0,05).

Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,06 0,14), Marktpr.
0,05 0,19), Budapeſt 0,20 1,56), London 0,28

0,24), München 0,25 0,25), Odeſſa 0,07 1,26),
T 0,16 2,20), Wien 0,40 0,85), Halle a. S. 0,09

Viehmärkte.
Verlin, 9. Nov. Städtiſcher Schlachtvie hmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 2763 Rinder, 7822 Schweine, 914 Kälber,
5419 Hammel. Rinder trotz kleinen Auftriebes bei gedrückter
Stimmung der Käufer (wegen ungünſtiger Witterung und ungünſtiger
Fleiſchmärkte) ſchleppend es wird nicht ganz ausverkauft. Vielfach
waren die notirten Preiſe nur ſchwer zu erzielen. Der 1. und 2.
Klaſſe gehörten eirca 900 Stück an. I 56-58 II. 5054
III. 45--48 IV. 40- 43 die 100 Pfund Fleiſchgewicht.
Schweine ebenfalls gedrückt und ſchleppend, werden nicht ganz
geräumt. Für feine, fette Schweine von 280 Pfund und darüber
zahlte man bis 3 über Notiz. I. 46 AC, ausgeſuchte Poſten da
rüber, II. 43 45 III. 39--42 A. die 100 Pfund mit 20 Proz.
Tara. Auch Kälber äußerſt gedrückt und ſchleppend, hinterlaſſen
vorausſichtlich kleinen Ueberſtand. I. 55 bis 60 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 48-—-54 III. 44 bis 47 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Am Hammelmarkt langſamer Handel, auch hier wird trotz des kleinen
Angebots nicht vollſtändig geräumt. I. 47--52 Lämmer bis 58
II. 42--46 4 das Pfund Feiſchgewicht. Schleswig-Holſteiner 25 bis
31 das Pfund Lebendgewicht.

Magdeburg, 9. November. (Amtllicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht- und Viehhof. Auftrieb in der Woche vom 4. bis
9. Nov. 245 Rinder einſchließlich 37 Bullen), 270 Kälber, 302
Schafvich 2c., 2058 Schweine. Preiſe am Freitag, den 8. November
Ochſen Ia. 32-34 IIa. 30 31 IIIa. 28 29 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 2426 Kühe Ia. 26-28 IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 38-42 IIa. 30-37 Schafe 20--24
Hammel 25-28 Lämmer 28--29 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 43 44 AC, beſte Waare 47 Sauen 38—-41 Ac, Eber
32——35 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Am Schluß der Woche bleiben 25 Rinder
und 150 Schweine Reſt.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 9. Novbr. Weizen

deutſcher Landweizen 144148 engliſcher 135-141
Weißweizen 140 144 Rauhweizen 130 137 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 123 127 ausländiſcher 120
bis 124 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135 172
Mark, Landgerſte 120--140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
107--110 Hafer, inländiſcher und hieſtger Landhafer 119
bis 129 aus ländiſcher Mais, bunter amerikaniſcher
100--103 runder 96-100 Ac, Viktoria- Erbſen 140 bis
152 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
ewaſchene 11,(0--10,75 ungewaſchene 10,00 Gedarrte

Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene A.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50-14,75
Rapskuchen 8,50--9,80 c. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 8. Nov. (Futtermittelmarkt.) (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Das flotte Geſchäft in der
Vorwoche hat die hieſigen Läger ſtarkt geräumt, und da auch in dieſer
Woche wieder große Quantitäten zu erhöhten Preiſen aus dem Markte
genommen wurden, ſchloß die heutige Börſe ſehr feſt bei anziehenden
Preiſen für Reisfuttermehl und Weizenkleie.

Reisfuttermehl 3,75 A. bis 3,50 ab Hamburg, bis
A. ab Amſterdam und Antwerpen, 3,70 c. bis 3,80 c. ab Magde-

burg, 2,50 bis 3,10 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,70--2,00 c. ab Ham
burg, 1,70 c. bis 2,00 C. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,00 c. bis 4,75 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,00 bis 3,50 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,40 A. bis 5,90 c. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,50 A. bis 5,35
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 3,90 bis 4,75 A.
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,20 c. bis 3,40 ab Hamvburg,
Rapskuchen 4,30 A. bis 4,75 C. ab Hamburg. Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,70 bis 5,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 A. bis
3,80 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,40 A. bis 3,75 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

p. Magdeburg, 8. November. Zucker. (Original-Wochen-
bericht der „Hall. Ztg.“)* Der Zuckermarkt verlief in letzter Woche
in ſchwankender Haltung bei mäßigen Umſätzen. Die Kaufluſt der
Jnlandsraffinerien, wie des Exports war eine laue, ſodaß bei dem
verhältnißmäßig reichlichen Angebot aus erſter Hand Preiſe 10 Pfg.
nachgaben. Die große Mehrheit der Fabriken zog ſchließlich ihre
Offerten aus dem Markte, wobei nach wie vor ein Preisſtand von
11 Mk. als Mindeſtforderung gilt. Einſtweilen kann edoch dieſes
Feſthalten an einem beſtimmten Preiſe nicht ſtreng genug durch-
geführt werden, denn wir befinden uns in der Nachcampagne, welche
in pekuniärer Hinſicht große Forderungen an die Fabriken ſtellt und
daher ein fortgeſetztes, wenn auch mäßiges Abſtoßen der Produktion
zur Nothwendigkeit macht. Es iſt dies mit ein Grund, daß einſt-

weilen Käufer der zeitweiligen Verminderung des Angebots kein allzu
großes Gewicht beilegen. Beſonders in England hat die Stimmung
weſentlich umgeſchlagen, theils eine Folge der reichen Ankünfte von
Raffinaden, theils eine Folge der politiſchen Verſteuerungen wie des
dadurch bedingten knappen Geldſtandes. Eine Ausnahme macht die
Tendenz des Pariſer Marktes, woſelbſt man der durch das feucht
warme Wetter verurſachten Verminderung der Zuckerausbeute ein
größeres Gewicht beilegt und während der letzten beiden Tage die
Preiſe um Fr. ſteigerte. Weder die engliſchen, noch deutſchen
Märkte zeigten große Neigung, dieſer Bewegung zu folgen,
welche erſt dann eine gewiſſe Berechtigung hätte, falls die jetzige
warme Witterung noch etwa 14 Tage anhielte. Man darf dabei
nicht überſehen, daß bei den Schätzungen der diesjährigen Zuckerernte
die hohe Zuckerausbeute eine erhebliche Rolle ſpielte, daher ein ſtarker
Rückgang dieſer Ausbeute oder eine ſchlechte Haltbarkeit der Rüben
in den Miekten das Erntebild erheblich umgeſtalten könnte. Einſt-
weilen fühlt man ſich jedoch durch derartige Zukunftsbilder nicht be
ängſtigt. Es iſt überall genügend Waare vorhanden, ſodaß ſich der
Bedarf in der bequemſten Weiſe verſorgen kann. Noch tritt derſelbe
in zaghafter Weiſe auf, indem er im Vorjahre in der Zeit vom
1. November bis Ende Dezember durch den Rückgang der Raffinade
preiſe herbe Enttäuſchungen erfuhr. Diesmal liegen jedoch die Dinge
ganz anders und man hofft, falls die jetzigen Preiſe ſich längere Zeit
halten, daß das Vertrauen wieder in alter Weiſe zurückkehren wird.
Die Anbahnung normaler Verhältniſſe iſt doch mit größeren Schwierig
keiten verknüpft, als man bisher vermuthete. Die in zweiter und
dritter Hand befindliche alte Waare muß erſt vollſtändig en
ſein, ehe der Werthſtand für neue Waare vollſtändig zur Geltung
kommen kann. Ob dieſe Räumung vor Frühjahr beendet ſein wird,
erſcheint einigermaßen fraglich, zumal das Eingreifen Amerikas noch
immer auf ſich warten läßt. Augenblicklich ſind daher die Anzeichen
für eine Beſſerung der Marktlage ſehr gering es fehlt die gute
Meinung, ohne welche der Markt nie recht von der Stelle kommt.
Unter ſolchen Umſtänden dürften vielleicht die Fabriken gut thun,
das Angebot nicht allzuſehr einzuſchränken, ſolange die Preiſe einen
annehmbaren Nutzen zulaſſen.

New-York, 8. November, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingekkammert beigefügt Baum-
wolle- Preis in New-York 813 (8 in New-Orleans S 16
(8 Petroleum, Standard white in New-York 7,50 (7,25),
in Philadelphia 7,45 (7,20), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Novbr. 146 nomin. (142 nomin.), Schm al z Weſtern
ſteam 5,92 (5,92), Rohe Brothers 6,20 (6,20 Mais per
November 36* (36 per Dezember 359 (35 Mai 35, (355
Weizen rother Winterweizen 69 (68 Weizen per November
642 (64 per Dezember 65*, (65/ per Januar 667
per Mai 687 (68! Getreidefracht nach Liverpool 3
(3 Kaffee, fair Rio Nr. 7 159 (155 Rio Nr. 7 per De
zember 14,60 (14,80), per Februar 14,30 (14,60), Mehl, Spring
Wheat clears 2,65 (2,65), Zucker 3 (3 Kupfer 11,5
(11,55).

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz Weizen: behauptet
Chicago, 8. November, 6 Uhr Abends. Waarenbericht

(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per November 577 (57 per Dezember 58! (58 Mai s per
November 29 (29 Schmalz per November 5,55 (5,55), perJanuar 5,65 5,62), Speck ſhort elear nomin. (nomin.), Pork
per November 8,22 (8,15).

Tendenz für Weizen behauptet.
Tendenz für Mais behauptet.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 9. Norcwber. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogt
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 160 Tonnen, Kündigungspreis 143 Mk
dez., loco 122148 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 342 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monae 141,75--141,25
Mt. dez., Turchſchnittepreis Mk. bez., per Dezember 143--143,50 143,25 Mk.
bez. per Mai 1896 147,50 148-- 147,75 Mk. bez. per Juni be

Roggen per M Kilegramm loco umſatzles, Termine feſt, gekündigr
400 To., Kündigungspreis 116 Mt., loco 116--123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 117 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. 120 ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 116,75--116,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 117 Mk. bez. ver Dezember 118,25--117,25--117,75 Mk. bey, per
Mai 1896 122,5- 122,75- 123,25 Mt. bez., Juni Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112-126 M. nach
Qualität bez., Braugerſte 128 170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 113--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 117--132 Mk. bez., feiner 133
bis 144 Mt. bez., geringer mit Eernch Ntk. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 120-- 134 Mt. dez., feiner 135— 145 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. dez., feiner m Mk. dez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai 121,25--121 Mt. bez.
Mais rer 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mt., Loco 102-108 Mk. nach Qualität, runder 101--106 Mr.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Dezember Mk.
bez. Mai 95 bez.

Magdeburg, 9. November. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140- 144 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--141 Mk
Raudh weizen 150--137 Mk., Roggen alter 121 128 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135- 175 Wit., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kllogr.

Stettin, 9. Novemd. Weizen loco ruhig, 135-- 141 Mk., per NovemberDezemb.
141,00 Mk., per April-Mai 146,50 Mk. Roggen loco ruhig, 118--121 per
r 117,00 Mk., per April-Mai 123,00 Mk. Pommierſcher Hafer loco 113 M.

z J

Köln, 9. November. Weizen alter dieſiger loco 15,00, neuer hieſiger fremder
loco 18,25, per Novemb. Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 13,256, per
Novemb. Hafer alter dhiefiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,76,

Mannheim, 9. November. Weizen per November 14,75 Mk. per März 14,75.
Roggen per November 12,60 Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per November 12,60
Mk., per März 12,70 Mk. Mais per November 10,30, per März 10,00.

Hamburg, 9. November. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 138--142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 130--1834 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 9. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd. Br., per Frühjahr 7,36 Gd., 7,38 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br.
per Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,77 Gd., 6,79 Br. Mais per No-
vember Gd., Br., per MaiJuni 4,91 GEd., 4,93 Br. Hafer rer
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd., 6,38 Br.

Peſt, 9. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
7,01 Gd., 7,02 Br. Roggen per Herbſt Gd., BVr., per Frühjahr 6,43 Gd.,
6 45 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,00 Gd., 6,01 Br.
Mais ver Olt. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,58 Gd., 4,59 Br.

Paris, 9. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 19,15, per
Dez. 19,20, per Sept.Dez. per Nov.Febr. 19,35. Roggen ruhig, per
Nov. 10,60, per Nov.-Febr. 43,55.

Paris, 9. Nov. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, rer Nov. 18,55, per Dez.
18,80 per Sept. Dez. per Jan.April 19,25. Roggen behauptet, per November
10,60, per Jan.April 43,30.

Amſterdanut, 9. November. Weizen auf Termine feſt, per November 143, po
März 151. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 101, per Mai 102.

Antwerpen, 9. November. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 9. November. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Peteréèburg, 8. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Haſeh

loco 3,19.
Neweork, 9. November. (Telegramm). Weizen loco 69!,, per November 648

per Dezember 652/,, per März 667 per Mai 687 Mais per November 36 per
Dezember 358 per Mai 359 Mehl 2,65. Getreidefracht 3 Mk.

Chieago, 9. November. (Telegr.) per Weizen Novemb. 577 per Dezember de
Mais per November 298

Zucker.
Hamburg, 9. November. (Schlusßbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Nedement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 10,65, per Dezember
10,771 per März 35,10, per Mai 11,22 Ruhig.

Paris, 9. November. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per November 31,62 per Dezem ber 31,8
per Januar-April 32,62 per März-Juni 33,00.

London, 9. November. 96 Prozent Javazucker loco 127 ruhig, Küben-Rodzudh
loco I. Ruhig.

New-Hork, 9. November. Zucker: Muscovado 212 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 4 Cents.

fur [lig,
Tucohhancllung mit Anfertigung toinerer llerrenbleidot

nach Maass (2936
e Sferinstrasse 1I5.

Anerkannt leistungsfähiges Gezohä t. enavlohlt sich ergebenst-



Kaffee. Sachsſorellen 140 i Flußhechte 35 Pfg. Seehechte 28 Ifg., Hummer, lebende 18 Pfg., Juni 3.20 Mt. per z S 32 per Auguſt 322i, Mk., per September 3.2219
Hamburg, 9. Noveml. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember Fabliau, große 5 Pfg. rreine s Pfg. Lengſiſch 18 Pfg Knurrhähne 4 Pfg. Rochen der Oktober J25 u Umſatz

74,50, J März 71, W per Mai 70, per Juli 68,50. Ruhig- 10 Pfg. Blaufſiſch 1 8 Wis g. 7 Zremen 9. Koventer Be upland midding loco 44, Pfg. Wolle, in
avre, 9. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. e TKaffee good average Santos per November 91,50, per Dezember 91,00, per März 88,00. Berlin, 9. November. (Amtlich) Roggenmedl Kr. 0 und per 100 gilogramm Liverpool 8. November. r r Saumwolle. Umſaß 10000 v.

Kaum d Rerm, et v Heer 1. Co Auſer 9 brutto W e. Selandiai er Mt. ver vieicn Nonat für Spekulation un e ehe Maferungen:
Havre ovember. Telegramm von mann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New ä6,15 bez., ezember bez anuarHort mit 20 Points Hauſe. e z e Na ver Wethelmeiit Rr. do 2075 bis per e Pegeegesmſterdam, 9. November. JavaKaffee good ordinary 55 8,75 bez., Kr. 0 o i 75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt Jogagum et lis Free m u &t

Kr. of 16,50— 16,00 dez., do. feine Marten Rr. o 17,50 16 50 bez. Ar. 0 .50 Mt. Januar Februar 4210 ca Verth, Juni-Juli 42 Käuferpreis,
Petroleum. böber als Nr. o ver 160 Kilogramm brutto inel. Sac. Roggenkleie 7,80— 8,10 bez. Februar 4 Werth, r ultAugut 42 Käuferpreis,e de wen (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco Weientieie 7/60—7,0 bez. loko per 100 kg netto extl. Sack. März-April 412 e e Käuferpreis, uguſtSeptember 42 d. Käuferpreig

490 Br. Se ger Paris, 9. November. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per November 42,25amburg, 9. Nooember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,90.lettun, z gevember. Bewolenn ocs i. per Dezember 42,65, per JannarApril 42,10. per MärzJuni 43,60.
u pen, 9. November. (Schlußbericht) Raffinirtes Type weiß loco 17,00

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

Berlin, ſ. Movember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
à 109 Proz. 10000 Pxcz. nach Tralles. Gekündigt L. KündigungspreisSee mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,50, per dieſen Monat 36,7 Mk. bez., per Dezember 36,6——36,7— 36,6 Mk. bez. November 3,10 Mark, per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,12per Wai 37,7 37 37,7 bez. Mk. „15 Mk., per März 2,15 Mk., per April 3,15 St. per Mai

Hamburg, 9. November. Spiritus ruhig, per r c 17 Br., per

Berlin, 9. November.
für 100 Kilogramm.

Leipzig, 9. November.

Stroh. Heu.

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel.

(Amtlich.) Richtſtroh 3,650—4,00 Mk., Heu 3,50 6,60 Mk.

Nordhanſen, 9. November. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50-—5,00 Mk.,
100 Kilogramm.

La Plata. Grundmuſter B.

Buenos-Ahres, 9. November. Goldagio 236
T

Berantwortlich: rAlfred Lebeling für Politik und len ihſwaſt: Dr. Walther Gebensleben
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent ſür Lokales,
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirften für den Jnſeratentheil; ſänmmitld t
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaliin

Mt., per Februar betreffender Zuſchriften ſind nicht perſön lich, ſondern lediglich An die Redaktio
5,17 Mk., ver der Haſleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

für

wie h Br., ver Dez.-Jan. 17 Br., per April-Mai 179 B
tettin, 9. November. Spiritus matter, ioco ohne Faß mit 70 Mark Konſum

ſteuer 31,50.
Vreslan, 9. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.

Verb sabgabe ber. 50,50, do, do. 70 Mark Verbrauchsabgade No 9 119061 [500] 289 362 444 649 734 249 832 438 564 904vent so per November. 5 O. v u rauch e n o 20. Ziehnng d Kaſſe 193. Kouigl greß Lotterie. 4 5 z 6 s 848 u d 47

9. piritus thig, nd 5 3per See r 3 r ovember 5, per Dezember 32,25, Nur die Gewdent e Nummern 938 r 276 370 547 a 118004 6 811 119555 754
Verlin, o. a Srle. Jelſaaten, a t gren e dezauyiect, (Ohne Bewähr.) 4 o o 1319 r z 883erlin, ovember. Rüböl ver g. mit Fa ermnine behaup e 9 149 75 2054 120 46 35 956 [1500 23431 p 5kündigt 700 Str. Kündigungspreis 44 Mt. Loco mit Faß obne Faß per dieſen 227 S mee e 760 643 5235 12522 535 711 130 126414 94 876 127114 [500] 88 93 241 [3000

Monat 47,4 Mk. bez., per Dezember 46,9 -47 Mk. bez., per Mai 46,6 Mk. bez. 712 35 872 74 6152 434 529 645 727 864 923 7291 551 740 64 (8000 387 530 128081 119 71 [500] 361 90 488 619 38 49 705 ([500] 856

Hamburg, 9. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00. 808 8221 470 719 9012 701 861 129213 462 657Breslau, 9. November. Rüböl per November 45,60, per Mai 10554 831 900 [500). 79 11070 99 142 451 921 12205 370 75 412 1 39 ;69 557 728 800 131125 227 53 387 600 27 715 826 132125
Köln, 9. November. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30 Br.
Stettin, 9. November. Rüböl loco unverändert, per Nov. 46,20, per April

Mai 46,50.
Paris, 9. November. Rüböl ruhig, ver November 53,75, per Dezember 54,25,

per Januar-April 54,75, per März-Juni 53,00.

528 41
17285

20043 129 266 254 [3000] 795 836 47 99 961
2179 248 316 88 749 86 903 904 7

5 28 [3000 996 11014 27 214 340 5 [500335 196 928, t v 367 72 98 429 708 862 366 499 599 o 863 69 [500] 989 97 135059 297 420 [5
42 776 16026 160 67655 62

15408 50 724

3221 436 501

18283 309 618 924 19439 88 711 881
21107 27 83 405

438 92 532 820 133091 r(3000] 813 1360417 158 205 36 441 611 726 962 (8000) 137045 66 183
574 890 1233070 465 10 91 669 7483 [650) 607 139008 150 [3500) 421 5

815 [500
140590 970

188 240 359 [500] 804 64

761 931 24072i frü 141087 817 936 142083 [300] 197 315 507ülſenfrüchte. c e d r b 28203 967 17 57 515 95 r60 don 48, 26077Verlin, 9. November. ar Erbſen, Kochwaare 145--168 Mk. nach Qualität 799 949 [1500] 27112 40 314 23 439 513 44 91 28209 389 559 612 c 3 r u ar o 767 S T
ViktoriaErbſen 155--170 Mk., Futterwaare 115- 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo 714 978 29204 92 [300] 415 [500] 67 584 [300] 607 35 940 94 602 9809 an 5 26 30 179
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 30048 177, 313 652 786 90 861 75 [1500] 902 31007 520 782 947 150 103 538 90.721 877 151599 628 827 [300] 962 55 64 15226820—65 Mt. per 100 Kilogramm. 32371 505 65 748 841 908 27 33175 298 [300] 314 80 590 643 3 a 504 660 702 13 173 95 499 558 678 s 14 8 910 ſ500] 154423Nordhauſen, 9. November. Kochlinſen 22,00——25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,0 608 44 57 755 1300] 973 35051 72 193 222 382 442 583 11500] 673 850 611 728 153179 411 56 91 586 156202 397 509 65 d 286 I
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm. 30033 42 136 677, 901, „327 155 263 401 71 582 87 948 38055 66 168 174 553 451 819 s 159511 799

S r 436 51 536 899 39014 683 94 95 870 169110 799 161000 62 362 731 162052 149 278 368 163052 86Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 10201 389 541 757 966 41656 763 [500) 90 829 929 42521 670 162 267 517 618 808 975 164178 383 701 16 19 90 908 165028 95Berlin, 9. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neue Mk. per 100 Kilo (300 13114 78 293 311 73 568 t 500] 695 905 56 44169 382 546 618 218 95 598 630 727 7 e 836 166049 51 427 510 1500) 167036 288 674gram m. trockene Kartoffelſtärke 14,00 Mk. Kartoffelmehl 14,00 Mt. 45106 i 886 [30 0] 955 78 46215 566 85 976. 47027 551 63 82 634 835 168000 29 ([300] 319 3164 761 84 8147 65 71 920 169087 129 253
Nordhauſen, 9. November. Kartofſeln 3,20-—3,50 Mk. per 100 h zra mm 4805 4 94 193 [300] 577 721 689 49058 125 663 g. 27 84 9325 36 163 965 934
Hamburg, H. November. Kartoſſelſtärke, pa. Waare prompt 14,50——14,75 Mk. 50048 332 58 722 51017 179 214 20 471 600 16 18 749 52069 170313 5 23 6090 90 761 835 42 171057 104 15 [300] 403 829 172037

Lieferun g per Dezember März 14,50 15,90 M., Kartoffe lmehl, prima Waare prompt 90 3 694 So d 5 3089 1 27 272 577 896 54330 54 515 5 7 98 898 79 621 75 8 23 300 57 937 173079 209 329 459 660 826 991 174269
r h e Dezember Man i e mit Superior Stärke 905 525482 [390), 509 81 629 67 90 95 777 26100 268 538 623 959 75 465 539 175399 130001 926 1a6 343 518 655 713 94 177169
12, Sup. Weht 10 t ger l l2 nennen 7038 (300 152 217 42 462 804 58591 912 59136 t1800] 58 29) 193 25 515 85 056 9.0 178026 175 178 582 179622 31 78 700 17 47

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 599 668 740 53 95 862 a e o l ahan 170 ang Keya 7BVerlin, 9. Rovene ber. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Mk., Bauch 946 62 8103 542 852 92 62564 749 9 93. 63131 698 9383 189030 S 93 3 J les 4 Se re
fleiſch 090—i,20 Mt. Schweineſeiſch 1.00- 1,40 Mt. Kolbſeiſce 1,00--i, s t Sam e o e al d S ger 133 221 t n 192 219 e es 82 1904 Ahe m Buter 250—280 Mt. ver 1 Riiedeonmm, Gier 246— 480 gr. 70518 933 710 71648 [890 897. 2245 50 686 726 883. 273090 500] 187970 329 25 119 677 780 188016 488 814 508 57 189615

Nordhauſen, 9. November. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., von der Keule, ohne 564 677 864 740 30 169 92 471 553 66 770 75006 140 263 873 88 31 109 68 e82 807
76271 490 557 638 732 801 191112 430 931 19-305 10 79236 95186 5 0Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt., z h 77121 305 19 419 737 96 931 78390 712 57 910 79236 399 11 i e P i s v 39 50 v 4

Hammelfleiſch 0,90--1 10 Mk., Kalbfleiſch z „20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe- 80807 35 40 81173 207 83 596 872 971 82085 347 630 80 832 g 196 7709 1597216 338 546 13 [1500] 817 os1 198207 92 534
butter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,49 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo 517 [3000] 927 58 60 84082 315 76 [500] 93 400 615 71 850 33 97 715 11500] 998 [3000) 199278 334 40 639 935 [300]gramm, Eier 5,80—4,00 Mk. Käſe 4,00—5,00 Mt. per e 27,00 M., Armon 133 51 277 313 510 726 866 924 86099 232 33 396 515 73 605 11 708 e 27 61 874 291393 20 e 476 95 963 203058 128 279 401

Hamburg, 8. November. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 27,00 rmour 870 (800) 89 87 39 230 413 [300) 52 611 23 (500] 88285 387 814 95 646 796 2014041 3955 113 630 203077 109 258 541 56 744
Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 31,00 Mk., Hamburger raff. Radt ruch, Stern 892.0 (800) 405 855 206051 101 3 32 80 707 58 84 905 3000] 207035 123 266 417 208899
Kreuz u. Schaub 38, 00-—40,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. 4 Netto Centner inkl. Zoll. “596 06 dit 31 858 950 91001 z 529 313 71 73 (3000] 849 [300) 195 636 a 209 u do 877 89
Squire Schmalz in Tierces 32,00 nk., in Firkins 32,50 Mk., in Eimern 34,00 Mk. un 955 92025 180 499 704 93297 [3000] 450 [300] 99 551 [500] 751 91 156 219 109 13 354 751 211183 357 476 523 788 983 93 212332
verzollt. 95 443 916 95302 79 780 94 861 66 e s (30 00] 50 e 3 As 51 404 00) 9 599 692 860 973 e 213112 251 97 409 504 718 214228

Bremen, 9. November. Schmalz, Wileor 31/. Pfg., Armour ſhield 31 Pf. n e 58 d 09 88 96 245104 26 38 585 482 680 746. 216407 657 860Cudahv 32, Pfg., Fair banks 261 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27. 1007 505 71 896 101250 182 742 874 925 10262 88 781 95 217054 8009 553 55 506 7 e 215010 469 541 219142 87 533 66
Antwerpen- 9. November. Schwatz ver Oktober 751/3. Margarine ruhig s 1030 357 13 t 398 54 10838 125 e 33 d n e n u s7 iſche. 5014 41 688 196297 re 805 107130 300 46 436 880 108045 178 733 706 e 566 603 Be 3- 290 301 889 980 2e o
Berlin, 9. November. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,40 Mk., Zander 1,00 893 109037 414 50 519 938 82 [1500] 117 [1500] 304 45 429 990 25068 131 341

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 20--2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 8. November. Steinbutt 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 110
Pfg., kleine 70 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 39 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander40 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine jö Pfg., Schellfiſche, große 22
Pfo- mittel 13 Pfs., kleine 6 Pfs- Lachs, roibſleiſwiger Pfg., Silberlachs f.

T an der großen Ulrichſtraße.

von Chr. Pertsen, Frperthierbrauerei Kuimbach empfehlt in vorzüglicher ſchwerſter
Qualität in Gebinden und Flaſchen

M. Lehmer, Bölbergaſſe 2,en Nr. 238. n

O o S c. e S e S.
I895 e

Zſhengann ßieslin5 F c

S
gandt und wird am Montag den 11. in

S o D

in alle a. S.
D. 5

fertigen Weines schliessen.

seits dürfto aber auch für Liebhaber Gelegenheit geboten sein, den Most,
einigen Tagen als leicht Federweiss Kosten zu können.

Winkel i. Rheingaum,
am Fusse des Schloss Johannisberg, 7. November 1895.

G e

z m 7 n n d.

(Winkeler Gutenberg eigenes Gewächs.,)
Kelter Vorlauf aus edelreiſen Trauben wurdo heute als Pilgut nach Halle a. S. abge-

Sprün's 2einrestfaurant
Die schon dem Most eigene würzige Honiggöhre lässt auf eine vorzügliche Qualität des

Weitere Zusendungen von Most kann ich nicht machen, da bei der jetzt herrschenden mildeon Witterung
die Gährung sehr schnell eintritt, und „„Federweisser“ beim norädeutschen Publikum nicht beliebt wird anderer-

falls er nicht schnell abgeht, nach

Johannes Grimm.
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c Jer ſondern der St. Alrichsgemeinde,

deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne, ſowie auch der
Guſtav Adolf-Stiftung und der Heidenmiſſion zufließen, beehrt ſich hierdurch zu ſeinem

e Manam Montag und Dienſtag, den II. u. 12. November, in dem uns
durch Herrn Achtelſtetter gütigſt bewilligten neuen Saale des Hotel zur „Stadt
Zanurg anz ergebenſt einzuladen. Der Bazar wird Montag und Diens-
tag von ihr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet ſein.dal a. S., den 6. November 1895.

Der Vorſtand:
n Kaufmannn A. Bonstedt. Frau Kaufmann W. Brandt. Frau Amt-
mann A. Eschenbach. Fräulein Anna Friedrich. Fräulein Amalieo. Frau Kaufmann H. KurtrKe. Fräulein Marie Sickel. Frau

Kaufmann Th. Schubert. Frau Banquier E. Steckner.
Ober Diakonus Kiehter- [3131

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten wird die Kleine Ulrichſtraße

zwiſchen der Kleinen Klausſtraße und Kanzleigaſſe vom 11. d. Mts. abbis zur Fertig-
ſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 8. November 1895.,
Die Polizei- Verwaltung.

50 bis 60000 Mark
ſind auf I. ſichere Hypothek ſofort
auszuleihen durch [3165

Curt Elze, Königl. Notar.

Gute Waare lobt ſich ſelbhſt!

Molkereibutter
in Güte und Geſchmack einzig daſtehend
nur Mittelwache 9.
Bitte, machen Sie einen Verſuch! [3180

g Guts- Süſzrahmbutter 8!/, Pf.andbutter Pf. 1,00 (5--6 T. alte 90 h r.

Nachn. N. Hemmeriing, Herforſt Bez. Trier.

Zwei große elegante

Reit-Pferde,
davon eins militärfromm, ſtehen im
Fürſtlichen Marſtall zu Stolberg I
für geringen T zum [3079Stolberg a. H Stallmeiſter.

Bekanntmachung.
Die jährlich 30 Mark betragenden Zinſen der Bernheim'ſchen Stiftung für

treues weibliches Geſinde ſind für diejenigen weiblichen Dienſtboten, welche am
längſten bei einer Herrſchaft gedient haben, beſtimmt.

Haushälterinnen, Wirthſchafterinnen und r r ſind ausgeſchloſſen.
Diejenigen we iblichen Dienſtboten, welche ſi h für das laufende Jahr um diegedachten Zinſen be werben wollen, werden afeeſoroert ſich bis zum 30. November

er. entweder ſchriftlich beim Magiſtrat oder perſönlich im Bureau der Armen-Ver
waltung Sparkaſſengebäude, Rathhausſtraße 1, Zimmer Nr. 83 zu meldenund die Beſcheinun gen ihrer Dienſtherrſchaften beizubrine en.

Halle a. S., den 2. November 1895.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Die Hebung

der StaatsEinkommenſteuer,
Erg zänzungsſteuer,
For tſchreibungsgebühren,

Gemeinde-Einkommenſteuer,
Gemeinde-Gewerbeſteuer,
Handelskammer-Beiträge,
Gemeinde-Grundſteuer,
Betriebsſteuer,
Waſſergebühren,

e

des Schulgeldes und des Eintrittsgeldes für das ſtädt. Gymnaſium,

4 für die ſtädt. Oberrealſchule,
7 höhere Mädchenſchule,höhere ſtädtiſche Bürgerſchule,
v Bürgerrechtsgeldes,

der Domainen-Renten,
Rentenbank- Renten,

des Erbzinſes, Heugeldes und Kalandzinſes,
der Beiträge zur landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft

Kirchenſteuern,
Beiträge zur Städte-Feuerſozietät

ſoll in Zuknnft durch Steuererheber bewirkt werden.

Mit der Hebung wird am II. d. Mts. begonnen werden.
Trifft der Steuererheber den Zahlungspfli htigen in deſſen Wohnung nicht J

ſo hat er, falls nicht von den Familienangel hör igen Zahlung geleiſtet wird, ſeinen
Beſuch zu wiederholen. Iſt auch der zweite Beſuch ergebnißlos, ſo läßt er einen
gedruckten Zettel mit der Nachricht zurück, daß nunmehr zwiſchen 5 u. 6 Uhr Nach
mittags Zahlung in der Steuerkaſſe zu leiſten iſt.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche dem die Steuerquittung zur Einlöſungpr äſentitenden Steuererheber keine Zahlung leiſten, können an denſelben von 5—6
Uhr Nachmittags noch in der Steuerkaſſe Zahlung leiſten, ſo lange der betreffende
Steuerpoſten nicht zur Zwangsvollſtreckung überwieſen iſt.

Bei Empfangnahme der Zahlung hat der Steuererheber dem Zahlenden eine
von der ſtädtiſchen Steuerkaſſe ausgeſtellte Quittung auszuhändigen, welche mit dem

Stempel des Magiſtrats verſehen, mit dem Facſimile des Rendanten der ſtädtiſchen
Steuerkaſſe unterſtempelt und von einem Buchdalt er der ſtädtiſchen Steuerkaſſe unter
ſchriftlich vollzogen iſt. Dieſe Quittung liefert der Steuerkaſſe gegenüber den voll
Beweis der erfolgten Zahlung.

Den Stenererhebern iſt es ſtreng un terſagt, für das Abholen
Steuern u. ſ. w. eine Vergütung anzunehmen oder gar zu fordern.

Die Hundeſtener, die Polizeiſtrafgelder, das Schulgeld für die Fort-
bildungsſchnle und für die gewerbliche Zeichenſchule iſt dagegen nach wie
vor in der Steuerkaſſe zu bezahlen.

Halle a. S., den 8. November 1895.

der

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
222

Der Magiſtrat. Staude.
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